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flltrömifche ntetall[d)lü[fel, oben alte ft c Sorm.
Rechts unten S ci) 1 ü f f e I d; e n am Singerring.

Aus bcr ©c(d}id;tc oon Sdjloß un6 Sdfliijfel.
Das Derlangen, £jaus uttö Haften nor Einbrechern 3U
fdjü^ert, Ijat ben menfdjlidjen ©eift fcfyon in früher 3eit
3U medjanifcfyen (Erfinbungen angeregt. Die üiirc Don
innen mit einem Querbalten 3U oerrammeln unö roieber
oon innen 3U öffnen, mar nidjt fdjmer. Bebeutenb Ijeitler
aber rourbe bie Aufgabe, eine Eüre non aujjen fo 3U oer»
fdjlie^en, bafj nur ber ba3U Berechtigte fie mieber öffnen
tonnte. Die älteften SürfQIöffer maren aus tjobj. Der»
mittelft eines t)öl3ernen Stiftes, ben man oon aujjen buret;
ein £od; ftedte, tonnte man bie Bol3en tjeben, bie einen
innen angebrachten Querbalten feftliielten. Der brehbare
tjol3fd;Iüffel mit Bart bebeutete fQon einen grojjen gort»
fQritt. Das hö^erne SQlofs mar bei uns bis im 10. 3af)t=
Ijunbert allgemein gebräuchlich, erft bann tarn man auf ben
©ebanfen, ben roenig foliben, plumpen t}ol3fchlüffei burcfj
einen eifernen 3U erfetjen. 3m 11. 3ahthunbeit tourbe
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Rltrömische Mctallschlülsel, oben älteste Zorm.
Rechts unten Schlüssel ch en am Zingerring.

Aus der Geschichte von Schloß und Schlüssel.

vas verlangen, Haus und Rasten vor Einbrechern zu
schützen, hat den menschlichen Geist schon in früher Zeit
zu mechanischen Erfindungen angeregt, vie Türe von
innen mit einem EZuerbalken zu verrammeln und wieder
von innen zu öffnen, war nicht schwer. Bedeutend heikler
aber wurde die Aufgabe, eine Türe von außen so zu
verschließen, daß nur der dazu Berechtigte sie wieder öffnen
konnte. Oie ältesten Türschlösser waren aus holz,
vermittelst eines hölzernen Stiftes, den man von außen durch
ein Loch steckte, konnte man die Bolzen heben, die einen
innen angebrachten (ZZuerbalken festhielten, ver drehbare
Holzschlüssel mit Bart bedeutete schon einen großen Zort-
schritt. Oas hölzerne Schloß war bei uns bis im lg.
Jahrhundert allgemein gebräuchlich, erst dann kam man auf den
Gedanken, den wenig soliden, plumpen Holzschlüssel durch
einen eisernen zu ersetzen. Im ll. Jahrhundert wurde
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ftlttömifcfte Dorlegel^löifer.
bas eiferne Sd)Iofe mit eifernem ©eljäufe eingeführt. tDie
in uielem maren uns bie alten ©riechen unb Römer
auch auf öiefem ©ebiete längft uoraus. tjomer ermähnt
800 3ahre DOr ®hrifti ®eburt einen Schlüffel „3ierlich ge«
bogen aus ©rj". 3n ber römifchen Kaiferjeit maren feljr
tunftoolle bro^ene Schlöffer mit Drehfdjlüffet im ©e«

braud). ïïlan fanb foldje Schlüffel auch &e' Ausgrabungen
römifcher Riebetlaffungen in ber Schtueij. Ittertmürbig
ift bas Schlüffeldjen, bas bie Römer unb Römerinnen, um
es nicht 3U uerlieren unb ftets bei fi<h 3u haben, am ginger«
ringe trugen. Auch gut geficherte Dorlegefchlöffer
tannten bie Römer, ein3elne biefer Schlöffer haben fogar
geheime Derftelluorrid^tungen.
Als bei uns 3ur 3®it ber gotifchen Kunft (1200—1500)
bas Schmiebehanbmert aufblühte, erfuhren auch Schloß
unb Schlüffel unb fogar ber Sd}Iofefd}iIö eine lünftlerifche
©ntmidlung. Die Schlöffer tuurben prunluoll unb mit
lomplyierter' TTtecEjanil gebaut; fie machten in ber golge
alle tünftlerifchen IDanblungen (bes Renaiffance», Borod»
unb Rototoftiles) mit. ©rft im 18. 3<Jhrhunbert gab man
rnieber bem einfachen, fidjern Sd)Iofe mit prattifd)em
Reinem Schlüffel ben Dot3ug.
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Altrömische vorlegeschlösser.
das eiserne Schloß mit eisernem Gehäuse eingeführt. Me
in vielem waren uns die alten Griechen und Römer
auch auf diesem Gebiete längst voraus. Homer erwähnt
800 Jahre vor Christi Geburt einen Schlüssel „zierlich
gebogen aus Erz". In der römischen Raiserzeit waren sehr
kunstvolle bronzene Schlösser mit Orehschlüssel im
Gebrauch. Man fand solche Schlüssel auch bei Ausgrabungen
römischer Niederlassungen in der Schweiz. Merkwürdig
ist das Schlüsselchen, das die Römer und Römerinnen, um
es nicht zu verlieren und stets bei sich zu haben, am Fingerringe

trugen. Ruch sehr gut gesicherte vorlegeschlösser
kannten die Römer, einzelne dieser Schlösser haben sogar
geheime Verstellvorrichtungen.
Als bei uns zur Zeit der gotischen Runst (1200—1500)
das Schmiedehandwerk aufblühte, erfuhren auch Schloß
und Schlüssel und sogar der Schloßschild eine künstlerische
Entwicklung. Oie Schlösser wurden prunkvoll und mit
komplizierter'Mechanik gebaut? sie machten in der Folge
alle künstlerischen Wandlungen (des Renaissance-, Larock-
und Rokokostiles) mit. Erst im 18. Jahrhundert gab man
wieder dem einfachen, sichern Schloß mit praktischem
kleinem Schlüssel den Vorzug.
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